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Nr. 37.

Bekanntmachung.
Sämtliche Polizei Verwaltungen, Gemeinde und Gutsvorſteher des Kreiſes erſuche

ich, mir ſpäteſtens bis zum 1. März d. Js. eine Nachweiſung über die Zahl und die
ſonſtigen Verhältniſſe der in ihren Bezirken untergebrachten Ziehkinder unter 6 Jahren
unter Benutzung des nachſtehenden Schemas einzureichen. Evtl. iſt Fehlanzeige zu erſtatten.

Donnerſtag, den 13. Februar 1908.

Merſeburg den 8. Februar 1908.
Nr. 1161 I. Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Nach weiſung

der Zahl und Verhältniſſe der unehelichen Ziehkinder unter 6 Jahren des Jahres 1906.

e Anzahl davon Jm Laufe des Berichts
Gemeinde- der ſind untergebracht jahres ſind verſtorben

Ziellinder l hin fremder Bemerkungen.e eGutsbezir Jahren hörigen Pflegern haupt u

Bekanntmachung,
betreffend die im Jahre 1908 im Regierungs
bezirk Merſeburg abzuhaltenden Prüfungen

von Hufſchmieden.

Jm Jahre 1908 werden ſeitens der ſtaat-
lichen Prüfungskommiſſion für den Regierungs
bezirk Merſeburg Prüfungen von Hufſchmieden
abgehalten werden:

am 16. März,
15. Juni,
14. September,

Roman von Bret Harte.
69] Nachdruck verboten.(Schluß.)

„Gieb mir Dein Pferd, Eddy,“ ſagte
ſo ter „ich habe Pech gehabt und muß
ort.“

Der Sohn ſah des Vaters Geſicht, ſeine
zerriſſenen Kleider und das verbundene Bein

die ganze Sache war ihm verſtändlich;
hatte er doch ſchon Aehnliches erlebt. Er
wurde abwechſelnd blaß und rot; dann rief
er, während ſeine Augen ſeltſam funkelten:
„Nimm mich mit, Vater, wie Du es früher
ſo oft getan haſt! Jch bringe Dir Glück!“

Verzweiflung und Aberglauben gehen Hand
in Hand. Warum ſollte er ihn nicht mit
nehmen? Sie hatten ſchon manche Gefahr
glücklich zuſammen beſtanden. Wenn er den
Knaben bei ſich hatte, würde eine etwaige
Beſchreibung der Perſönlichkeit die Verfolger
vielleicht verwirren. „Hilf mir aufs Pferd,

ſagte er, „und dann ſteige vor mir

„Hinter Dir, meinſt Du wohl!“ rief der
Knabe lachend, während er dem Vater in den
Sattel half.
„„Nein,“ verſetzte Steptoe rauh, „vor mir,

hörſt Du wohl! Und wenn hinter Dir irgend
etwas geſchieht, ſieh Dich nicht um. Falle
ich 'runter, ſo halte nicht ſtill! Steige nicht
vom Pferd, ſondern laß mich liegen Haſt
Du verſtanden?“ ſetzte er grimmig hinzu.

„Ja,“ ſagte der Knabe bebend.
„Dann iſt's recht“, erwiderte der Vater in

Die Prüfungen finden in Merſeburg in der
Hufbeſchlaglehrſchmiede des Kreiſes Merſeburg,
Hirtenſtraße 12, ſtatt und beginnen 9 Uhr
vormittags.

Wer zur Prüfung zugelaſſen werden will,
muß das 19. Lebensjahr vollendet haben und
mindeſtens die letzten 3 Monate vor der
Meldung zur Prüfung im Bezirke der Prüfungs-
kommiſſion ſich aufgehalten haben. Prüflinge,

welche die Prüfung nicht beſtanden haben,
dürfen erſt nach Ablauf von 6 Monaten zu
einer neuen Prüfung zugelaſſen werden. Die
Meldungen ſind an den Vorſitzenden der
Prüfungskommiſſion, Veterinärrat Dr. Feliſch

e—----
ſanfterem Ton, hielt ihn mit einem Arm

feſt und ergriff die Zügel. „Klammere Dich
an, wenn wir zum Kreuzweg kommen; ich
werde gleich abſchwenken und zum Kloſter
reiten, wie damals. Vielleicht haben wir
wieder Glück!“

Es waren die letzten Worte, die ſie mit-
einander wechſelten, denn als ſie ſich beim
Kreuzweg raſch zur Linken wandten, kamen
Jack Hamlin und Demoreſt auf der andern
Straße von rechts dicht hinter ihnen drein.
„Halt!“ erſcholl Jacks Zuruf; aber als Ant-
wort ließ Steptoe einen Peitſchenhieb auf
ſein Pferd niederſauſen, daß es einen
mächtigen Satz vorwärts tat. Prötzlich legte

Jack die Hand auf Demoreſts Flinte, welche
dieſer zum Schuß bereits erhoben hatte.
„Warten Sie! Er hat jemand bei ſich
wohl einen verwundeten Kameraden der
ſoll's nicht büßen! Zielen Sie auf das Pferd

recht weit nach vorn Hals oder
Schulter!“

Demoreſt ſchwenkte
Straße und legte an.

rechts ab auf der
Der Schuß krachte

und es ſchien, als ſei Steptoes Pferd nicht
getroffen, ſondern plötzlich auf ein Hindernis
vor ihm geſtoßen; es ſenkte den Kopf, die
Vorderfüße knickten ein; dann überſchlug es
ſich auf dem Boden und ſchleuderte ſeine
beiden Reiter ein paar Fuß weit weg.

Steptoe richtete ſich auf den Knieen empor,
den Revolver in der Fauſt, aber die andere
Geſtalt regte ſich nicht. „Ergebt euch!“ ſagte
Jack, die Waffe anlegend. Beide Schüſſe
krachten gleichzeitig Jacks Kugel hatte Steptoes
Hirn durchbohrt Jack ſelber war unverletzt.

Zuferenregenr: r die b geſpealtens Corpug
ze!le oder Zeren Hanm 20 für Private in
Merſeburg aud Kmgegend 10 Pfg. Für pertodiſche
und größern Anzeigen entſprechende Krmäsigung.
Kornplietrter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Nutzen und Fleclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 D. Sämmtliche Annoncen Bureaux nehmen
Jwſerate antgegen.
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in Merſeburg, mindeſtens 4 Wochen vor der
Prüfung zu richten; es ſind ihnen der Betrag
der Prüfungsgebühr, ein Geburtsſchein und
etwaige Zeugniſſe über die erlangte techniſche
Ausbildung beizufügen. Gleichzeitig iſt die
Erklärung abzugeben, daß ſich der Meldende
innerhalb der letzten 6 Monate nicht erfolglos
einer Hufbeſchlagsprüfung unterzogen hat.
Die Einberufung der Prüflinge erfolgt durch
den Vorſitzenden der Prüfungskommiſſion.
Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende auch
päter eingehende Meldungen noch berück-
ichtigen. Die Prüfungsgebühr beträgt 10 Mk.,

falls dieſelbe mit der Poſt eingeſandt wird,
ſind 5 Pfennige Beſtellgeld beizufügen. Die
Prüfungsgebühr iſt verfallen, wenn der
Prüfling ohne genügende Entſchuldigung im
Termin nicht erſcheint oder die Prüfung nicht
beſteht. Bei nachgewieſener Bedürftigkeit darf
die Gebühr ganz oder teilweiſe erlaſſen werden.

Zur Prüfung hat der Prüfling ein Rinn
J meſſer und einen Unterhauer mitzubringen.

Merſeburg, den 17. Dezember 1907.
Der Königliche Regierungs Präſident.

(gez.) Frhr. v. d. Recke.

Veröffentlicht

Merſeburg, den 23. Januar 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat in Abände-

rung der früher erteilten Erlaubnis genehmigt,
daß bei der Gneſener Pferdelotterie an Stelle
von 150000 Loſen à 1 Mark 300 000 Loſe
à 50 Pfennige ausgegeben werden.

Merſeburg, den 6. Januar 1908. S
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Die beiden Männer ſtiegen ab und liefen,
von einem gemeinſamen Gefühl getrieben,
nach der Geſtalt hin, die gleich nach dem
Sturz regungslos liegen geblieben war.

„Bei Gott, es iſt ein Knabe!“ rief Jack
und beugte ſich über die Leiche, deren Kopf
loſe zwiſchen den Schultern hing. „Hat den
Hals gebrochen und iſt ſo tot wie ſein Spieß-
geſell.“ Plötzlich fuhr er zuſammen und be-
gann zu Demoreſts Verwunderung, den Hand-
ſchuh von des Knaben lebloſer Rechten zu
ziehen.

„Was tun Sie?““ fragte Demoreſt, den es
kalt überlief.

„Sehen Sie her!“ ſagte Jack, auf die
ſchmale weiße Hand deutend. „Der Zeige-
finger und der Mittelfinger waren nur zwei
verkrüppelte Stummel, die der ausgeſtopfte
Handſchuh verborgen hatte.

„Großer Gott! Van Loos Bruder!“
Demoreſt, entſetzt zurückweichend.

„Nein!“, erwiderte Jack grimmig; „es iſt
Steptoes Sohn ich habe das längſt ver
mutet!“

rief

Jack warf einen langen, mitleidigen Blick
auf die beiden Leichen. „Ja,“ ſagte er.
„Aber an Jhrer Stelle würde ich Barker
nichts von dieſer Entdeckung mitteilen.“

„Weshalb denn nicht
„Nun, als unſer Scharmützel dort unten

vorbei war und man Barker die Nachricht
brachte, daß ſeine Frau ſamt ihren Diamanten
bei der Feuersbrunſt im Hotel verbrannt war,
hieß es auch, Frau Hornburg hätte ſein
Söhnchen gerettet.“

„Sein Sohn?“ wiederholte Demoreſt.

u
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f zu vereinbarenden Bedingungen.

148. Jahrgeng.

Die Interpellation Jaurès über
Marokko.

Paris, 10. Februar. Jaures richtet die
Frage an Pichon Welchen Zweck verfolgen
die Märſche des Generals d'made? Man
ſage, die franzöſiſchen Truppen wehrten die
Angriffe ab. Nein, ſie ergreifen die Offenſive,
ſie gehen vorwärts. Sodann verlangt Jaurès
Aufklärung über den Schritt, den Sultan,
Abdul Aſis bei Deutſchland unter
nahm. Wenn es wahr iſt, daß der Sultan
für den franzöſiſches Blut fließt, ſich an
Deutſchland wandte, welche demütigende,
lächerliche, gefährliche Rolle würde Frankreich
übernehmen! (Beifall bei den Sozialiſten,
Widerſpruch in der Mitte.) Miniſter Pichon
antwortet: Wir ſind nur proviſoriſch in
Caſablanca für eine begrenzte Aufgabe. Wir
können jedoch nur weggehen unter mit unſerer
Ehre, unſerer Pflicht und unſeren Intereſſen

Wir haben
die Algecirasakte zu erfüllen Dazu muß
Ordnung herrſchen. General d'Amade iſt
dort, um Ordnung zu ſchaffen. Der Miniſter
verlieſt die an d'Amade erteilten Weiſungen,
nach denen er genau handelte. Es ſei nötig,
die Landverbindung Caſablancas mit Mazagan

z und Rabat freizuhalten.
Hierauf teilt Pichon mit, daß Botſchafts

rat Baron Lancken ihm am 22. Januar
das Anſuchen des Sultans Abdul Aſis und
des Gegenſultans Mulay Hafid ſowie die
deutſche Antwort mündlich zur Kenntnis gab.
Dieſes deutſche kordiale Vorgehen wurde auf
genommen, wie es aufgenommen werden
mußte. Es war durch den Wunſch inſpiriert,
uns keine Schwierigkeiten zu ſchaffen. Ueber
die Haltung Abdul Aſis' waren wir erſtaunt.

Aus weiteren Beſprechungen mit der deutſchen
Regierung ergab ſich, daß eine mündliche

mit Conſtanze

Aeußerung Ben Slimans an einen Kauf
mann, der als deutſcher Konſularagent in

„Gewiß,“ ſagte Demoreſt „aber wa
hat das damit zu tun

„O nichts,“ meinte Jack mit leichtem
Achſelzucken, „als daß Frau Hornburg die
Mutter des Knaben war, der dort liegt.“,

Stacy am Feuer in der alten Hütte auf
Marſchalls Parzelle, die jetzt nach Geſetz und
Recht ihnen gehörte. Durch die offene Tür
ſahen ſie das mächtige Black-Spur-Gebirge
und die bleiche Schneelinie des Sierras noch
ebenſo fern und unverändert vor ſich liegen,
wie damals vom Kieferberg aus. Auch ſonſt
ſchien alles noch zu ſein, wie in früheren
Tagen, denn wieder war es Barkers Stimme,
die ſie aus ihren Träumen aufſcheuchte. Er
kam draußen, auf dem bereits dämmrigen
Pfad einher und begrüßte ſie mit hellem
Zuruf.

„Aho!“ rief Demoreſt heiter, „Barker, alter
Junge, haſt Du wieder Glück gehabt Sie
ſahen, daß ſeine Augen von derſelben himm
liſchen Freude ſtrahlten, wie an einem hoch
wichtigen Abend vor ſieben Jahren.

„Nächſten Monat feiere ich meine Hochzeit
Hornburg!“ ſſtammelte er

atemlos. Der kleine „Sta' liebt ſie ſchon,
als ob ſie wirklich ſeine Mutter wäre
Wünſcht mir Glück!“

Ein leichter Schatten zog über Stacys
Antlitz; aber er ſprang zuerſt auf, ſchüttelte
Barker herzlich die Hand und ſagte mit
lauter Stimme: „Amen!“



Nummer 37. 1908 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 13 Februar.
Rabat fungiert, zu Grunde liegt. Man darf
der Angelegenheit keine übertriebene Be-
deutung beimeſſen. Wir legten nur Wert
auf die dabei bewieſene freund
ſchaftliche, korrekte und höfliche
Haltung Deutſchland s. Der Miniſter
macht ſchließlich unter dem Lärm der
Sozioliſten einen ſcharfen Ausfall gegen
Jaurès, der vor allem nicht vom Anti-
militariſten Hervé verleugnet werden wolle.
Dies nennt Jaurè s erwidernd eine bequeme
Diverſion. Jhr ſchickt Soldaten zum Sterben
dorthin. (Huhurufe.) Wenn General d'Amade
fortfährt, werdet Jhr nach Marrakeſch, nach
Fez geſtoßen. Es ſtehe feſt, daß der Sultan
in Rabat unter franzöſiſcher Protektion die
Jntervention einer andern Macht anrief und
daß der deutſche Konſularsgent die Aeußerung
Ben Slimans ernſt nahm. Jeden Augenblick
kann Sultan Abdul Aſis Eure Aktion auf-
halten. Pichon habe bei der letzten Jnter-
pellation von dem Schritte des Sultans
ſchon Kenntnis gehabt. Er verbarg ihn.
Warum? Pichon antvwortet, die Mitteilung
war vertraulich. Jaurès empfehle da eine
ganz neuartige Diplomatie. Hiermit iſt die
Anfrage Jaurès' erledigt.

Reichstag.
Berlin, 11. Februar.

Der Reichstag vera“ſchiedete heute in dritter
Leſung die Zuſatzakte zum Brüſſeler
Zuckervertrag, das Protokoll über den
Beitritt Rußlands zum Zuckervertrage, das
Abkommen über den deutſchruſſiſchen Zucker
verkehr und ſtimmte dann, gleichfalls endgiltig,
dem vom Grafen v. Schwerin-Löwitz bean-
tragten Geſetzentwurf, betreffend die Ab
änderung des Zuckerſteuergeſetzes
zu. Der Geſetzentwurf lautet: Artikel 1. Die
Zuckerſteuer wird vom 1. April 1909 ab auf
10 Mark von 100 Kilogramm Reingewicht
herabgeſetzt, ſofern bis dahin Geſetze zuſtande
kommen, die eine Erhöhung der eigenen Ein-
nahmen des Reichs um mindeſtens 35 Mill.
Mark jährlich bezwecken. Kommen ſolche
Geſetze erſt nach dem 1. April 1909 zuſtande,
ſo erfolgt die Herabſetzung der Steuer gleich
zeitig mit deren Jnkrafttreten. Artikel 2.
Dieſes Geſetz tritt gleichzeitig mit der in
Brüſſel am 28. Auguſt 1907 vollzogenen
Zuſatzakte zu dem Vertrage über die Behand-
lung des Zuckers vom 5. März 1902 in
Kraft.

Darauf wird die zweite Leſung des Mili-
täretats fortgeſetzt. Die Erörterungen
knüpfen in der Hauptſache an den Titel
„Artillerie- und Waffenweſen“ an. Abg.
Pauli- Potsdam (Ek.) beſchäftigt ſich, wie
alljährlich, auch diesmal in ſehr eingehender
Weiſe mit den Verhättniſſen der Verwaltungs-
und Betriebsbeamten in den Spandauer An
ſtalten ſowie mit den Befugniſſen und Maß-
nahmen der Direktionen. Auf dieſe Rede,
zumal ſie ziemlich ſtark mit Polemiken, be-
ſonders gegen den Abg. Dr. Potthoff (jetzt
frſ. Vgg.) durchſetzt iſt, greifen faſt alle
folgenden Redner zurück. Ebenſo äußern ſich
alle Redner zu der von der Budgetkommiſſion
empfohlenen Reſolution. Jn dieſer wird der
Reichskanzler erſucht, Arbeiten für die Militär
verwaltung nur an ſolche Firmen zu ver-
geben, welche in Beziehung auf die Arbeits-
bedingungen die geſetzlichen Vorſchriften ein
halten und, falls Tarifverträge für die be-
treffende Art der Arbeit am Orte des Be-
triebs gelten, nicht hinter den Beſtimmungen
dieſer Tarifverträge zurückbleiben, ſowie die
Militärverwaltung anzuweiſen, die Feſtſetzung
oder Neuordnung von Arbeitsbedingungen in
den Militärbetrieben unter Mitwirkung der
Arbeiterausſchüſſe vorzunehmen. Eine gleich-
lautende Reſolution war zum Etat der Ma-
rineverwal ung geſtellt und angenommen
worden. Wie damals, haben auch im gegen
wärtigen Falle die Sozialdemokraten be
antragt, an der Feſtſetzung oder Neuordnung
der Arbeitsbedingungen neben den Arbeiter
ausſchüſſen auch die „Arbeiterorganiſationen“
mitwirken zu laſſen.

Jn dieſem Sinne befürworteten die Abgg.
Cuno (frſ. Vp.) und Böhle (Soz.) die
Reſolution. Letzterer ſowie Abg. Dr. Will
(Z.) beſprechen die Arbeits und Lohnverhält-
niſſe in den militäriſchen Anſtalten von
Straßburg und Metz.

Ab. v. Liebert, (Rp.) empfiehlt, das
Maſchinengewehr Syſtem Schwarz-
loſe an Stelle des Syſtems Maxim und Abg.
Eickhoff (frſ. Vp.) bittet um regelmäßige
Aufträge für die Solinger Privatinduſtrie.
Der Vertreter des Kriegsminiſters, General
leutnant Sixt von Armin, ſagt in allen
Fällen wohlwollende Prüfung und tunlichſte
Berückſichtigung der gegebenen Anregungen
zu. Jn dem Streit über die Vorzüge des

einen oder

ein Urteil nicht abgeben. Er erklärt aber,
daß das im deutſchen Heer eingeführte
Syſtem Maxim nach jahrelangen, ſehr einge-
henden Verſuchen als leiſtungsfähiger, kriegs-
brauchbarer, leichter und billiger als jedes
andere Syſtem befunden iſt. Die Lohnver-
hältniſſe in den Militärwerkſtätten bezeichnet
General von Armin an der Hand aktenmä-
ßiger Nachweiſungen als außerordentlich
günſtig. Für den Bau von Arbeiter
wohnungen und für Wohlfahrts-
einrichtungen wurden ſehr bedeutende
Summen ausgegeben. Aber in der ſozial-
demokratiſchen Preſſe heißt es trotz alledem
immer wieder: „Das iſt alles garnichts!“
Und die Arbeiter werden aufgewiegelt, indem
man ihnen ſagt: „Jhr ſeid die Unterdrückten,
für die niemand ſorgt!“ Wenn dieſes Hetzen
ſo weiter geht, wenn die Anſprüche hinſichtlich
der Löhne, der Arbeitszeit uſw. immer größere
werden, kann es dahin kommen, daß die Be
triebe der Militärverwaltung, weil ſie dann
teurer arbeiten würden als die Privatinduſtrie,
eingeſchränkt oder ganz geſchloſſen werden
müſſen. Für die dann ſich ergebenden Ar
beiterentlaſſungen hätten allein die
ſozialdemokratiſchen Hetzer die Verantwortung
zu tragen. (Sehr richtig.)

Das Kapitel wird nunmehr bewilligt, die
Abſtimmung über die Reſolution und zwei
dazu geſtellte Anträge bis zur dritten Leſung
vertagt. Angenommen wird ferner folgende
Reſolution dafür Sorge zu tragen, daß den
von der Militärverwaltung beſchäftigten Ar
beitern ihr Lohn auch für die geſetzlichen
Feiertage gewährt wird.

Schließlich führt noch Abg. Erzberger
(Z.) Beſchwerde über den „Monopolvertrag“
mit der Firma Mittler u. Sohn, der noch
bis 1915 läuft. Ein Kommiſſar des Kriegs-
miniſters erwidert, daß der Vorredner die für
die genannte Firma ungünſtigen Umſtände
verſchwiegen hat, daß aber von 1915 ab an
den jetzt der Firma Mittler u. Sohn über-
tragenen Lieferungen größere leiſtungsfähige
Firmen im Submiſſionswege beteiligt werden
ſollen.

Der Reſt des Etats wird bewilligt. Die
Petitionen werden im Sinne der Kommiſſions-
vorſchläge erledigt. Nächſte Sitzung:
Mittwoch.

Politiſche Ueberſicht
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Februar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtät en
unternahmen heute im Tiergarten einen
Spaziergang. Jns Kgl. Schloß zurückgekehrt,
hörte der Kaiſer mehrere Vorträge.

Die letzte Sitzung des Staatsminiſteri-
ums dürfte vor allem der Beamtenbe-
ſoldungs- Vorlage gegolten haben.
Sobald dieſe das Staatsminiſterium paſſiert
hat, werden die durch deſſen Beſchlüſſe be-
dingten Aenderungen oder Ergänzungen

namentlich in der Begründung vorgenommen
werden. Steht ſo der Text des Entwurfes
und der Motive feſt, wird unverzüglich an
die Drucklegung gegangen werden. Dieſe er
fordert des umfaſſenden Materials wegen
vorausſichtlich längere Zeit, ſo daß kaum vor
drei Wochen, alſo gegen Anfang des nächſten
Monats, auf die Vorlegung des Entwurfs
an den Landtag zu rechnen ſein wird. Zu
den dem Reichstage noch ganz ſicher zugehen-
den Entwürfen gehört die Novelle zum
Servistarifgeſetz. Jn der letzten No-
velle iſt ausdrücklich vorgeſehen, daß eine
neue Klaſſeneinteilung der Orte mit
der Wirkung vom 1. April 1908
eintreten ſoll. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß dieſer Geſetzes beſtimmung Folge geleiſtet

werden wird. Die nächſte Servistarifgeſetz
novelle dürfte auf einen längeren Zeitraum
als bisher vereinbart werden.

Altenburg, 11. Febr. Heute mittag
um 12 Uhr fand die Trauerfeier für den
Herzog Ernſt ſtatt. Es hatten ſich mehrere
Fürſtlichkeiten, ſowie Deputationen mehrerer
Regimenter, darunter des 12. Huſaren-Regi-
ments, eingefunden. Kurz vor 12 Uhr be-
traten die Herrſchaften, die ſich inzwiſchen im
Goldſaale verſammelt hatten, die Schloßkirche.
Roter Sammet umhüllte den Sarg des ent
ſchlafenen Herzogs, und den Sargdeckel zierte
ein goldenes Kreuz. Ein goldenes Schild am
Fußende wies den Namen des Verewigten
auf. Zu Beginn der Feier erklang der Chor-
geſang „O Welt, ich muß dich laſſen“, worauf
die Verleſung eines Schriftwortes durch den
Hofprediger und das Requiem von Rheinberger
folgte. Dann ſprach der Hofprediger ein tief
empfundenes Gebet. Nach dem Vaterunſer

yſtems will er aus erklärlichen Gründen die Einſegnung der Leiche. Hieran ſchloß
die Feier mit Liturgie und dem Chorgeſang
„Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“, Die aller
höchſten und höchſten Herrſchaften kehrten in
das Schloß zurück.

Altenburg, 10. Febr. Dem Armeever-
ordnungsblatt zufolge beſtimmte der Kaiſer,
um das Andenken des dajhingeſchiedenen
Herzogs zu ehren, daß die Offiziere des Stand
ortes Altenburg ſich der Landestrauer an-
ſchließen, daß die O fiziere des 2. heſſiſchen
Jäger-Bataillons, ſowie des 1. Garde-Regi-
ments zu Fuß und Huſaren- Regiments Nr.
12 auf acht Tage Trauer anlegen und daß
an den Beiſetzungsfeierlichkeiten der Kom-
mandeur des 4. Armeekorps mit einem Offi
zier ſeines Stabes ſowie Abordnungen ge-
nannter Truppenteile teilnehme.

Altenburg, 11. Febr. Jn Vertretung
des Kaiſers begibt ſich Prinz Auguſt
Wilhelm zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten
nach Altenburg.

München, 11. Febr. Gegen Profeſſor
Schnitzer wird nunmehr das kanoniſche
Verfahren eingeleitet, nach deſſen Ausgang
auch die bayeriſche Regierung Stellung zu
der Angelegenheit wird nehmen müſſen. Jm
„Bayer. Kur.“ wandte ſich geſtern Profeſſor
Schnitzer gegen die Behauptung der Zen-
trumspreſſe, daß er alle möglichen Dogmen
und auch die Gottheit Chriſti geleugnet habe.
Schnitzer aibt zu, daß er im allgemeinen der
kritiſchen Richtung naheſtehe. Er glaubt je-
doch, daß, nachdem die orthodox- konſervative
Richtung nahezu zwei Jahrtauſende das
Wort hatte, endlich die Stunde geſchlagen
habe, wo auch den Vertretern einer freieren
Anſchauung in den Hallen der alma mater
Licht und Luft gegönnt werde, um ſo mehr
als es daneben den Anhängern der her-
kömmlichen Auffaſſung immer noch unbe-
nommen bleibe, ihre Sache zu verteidigen
und die entgegengeſetzten Anſchauungen zu
widerlegen.

Serbien.
Belgrad, 11. Februar. Montag früh

ſchoß in der Belgrader Feſtung der auf Poſten
ſtehende Jnfanteriſt Jl Iic auf eine Pa-
troutlle und verwundete den die Patrouille
führenden Leutnant Nikolic ſchwer und
einen Jnfanteriſten leicht. Die Patrouille
zog ſich ſofort zurück. Jllic wurde ſpäter tot
neben dem Schilderhaus aufgefunden. Den
Blättern zufolge ſoll Jllic das Loſungswort
vergeſſen und aus Angſt vor Strafe auf die
Patrouille geſchoſſen haben. Hierauf habe er
ſich ſelbſt erſchoſſen. Der König von Serbien
uchte geſtern Nikolic im Spital auf.

und dem Chorgeſang „Jch weiß, daß meindes andern Maſchinengewehr I Erlöſer lebt vollzog der Generalſuperintendent l

Lokales.
Merſeburg, den 12. Februar.

Herr Oberpräſident Hegel, Exzellenz,
traf geſtern nachmittag um 3 Uhr 50 Min.
auf dem hieſigen Bahnhof ein und wurde
von den Herren Regierungspräſident Frhrn.
v. d. Recke, Landrat Graf d' Haußon-
ville und Bürgermeiſter Rohde begrüßt.
Die Herren nahmen den Weg durch die Schul-
ſtraße zum neuen Ständehauſe, wo eine
Sitzung des Provinzial- Ausſchuſſes ſtattfand,
welche bis gegen 8 Uhr abends dauerte.
Heute vormittag um 91, Uhr fand im Kgl.
Schloſſe, wo Se. Exzellenz abgeſtiegen iſt, die
Vorſtellung des Regierungs Kollegiums, ſo-
wie der Landräte des Regierungsbezirks Merſe-
burg ſtatt. Jm Anſchluß hieran hielt der
Herr Oberpräſident eine Sitzung mit den
Landräten in Sachen des Volksſchul Unter
haltungsgeſetzes ab. Mittags gegen 1 Uhr
beſuchte Se. Exzellenz in Begleitung des Herrn
Regierungs- Präſidenten das Rathaus, wo die
Mitglieder des Magiſtrats und des Bureaus
der Stadtverordneten vorgeſtellt wurden. Der
Aufenthalt dauerte etwa 10 Minuten. Hier-
auf erfolgte ein Beſuch der Kal. General-
Kommiſſion und um 2 Uhr ein Diner in der
„Reſſource.“

Das Wachſen der Schullaſten. Unter
den Schullaſten, die unaufhörlich wachſen und
deren Ende noch gar nicht abzuſehen iſt, leiden
die Gemeinden ſchwer. Auch in Merſeburg
ſind ſie im Laufe der letzten zehn Jahre ſehr
hoch geſtiegen, wir können uns aber tröſten

freilich ein leidiger Troſt mit unſerer
Nachbarſtadt Halle. Ueber die dortige vorgeſtrige
Stadtverordneten Sitzung ſpricht ſich ein
dortiges Blatt aus „Ferner wurden 100000
Mark als neue Rate zu Volksſchulbauten
bewilligt. Zwar machte Herr Stv. Döhler
den Vorſchlag, ſich ausnahmsweiſe diesmal
in Anbetracht der ſchlechten Finanzen mit
50000 Mark zu begnügen, aber man über-
zeugte ſich ſchließlich doch, daß es finanzpo-
litiſch richtiger iſt, bei dem beantragten Satz
von 100000 Mark ſtehen zu bleiben. Der

Herr Stadtſchulrat Brendel ent ollte in Ter
Debatte allerdings auch ein Bild, das üher.
zeugend wirken mußte. Jn drei Jahre
haben wir dank der wachſenden Volkszg
unſerer Stadt mindeſtens drei neue (halbe)
Schulen zu je 12 Klaſſen nötig; bis 1911
müſſen wir mindeſtens für 36 Klaſſen Raum
ſchaffen. Das bringt einen Aufwand yo
wenigſtens 700000 Mark, und dabei beträgt
der vorhandene Fonds erſt knapp eine
Viertelmillion. So wünſchenswert auch das
Wachstum unſerer Stadt in den verſchie
denſten Beziehungen iſt, den bitteren Ge,
ſchmack hat es nun mal, daß unſere
Schullaſten ganz koloſſal wachſen,
in die Millionen hinein. Sieben
Millionen liegen jetzt ſchon allein in den
Schulbauten inveſtiert. Da iſt's kein
Wunder, wenn ein ſo ſubtiler Finanzmann
wie Herr Stv. Knabe, die Rechnung auf-
machte, wieviel Halle durch den Beſuch aus
wärtiger Schüler im Jahre zuſetzt. Gewiß
zahlen die auswärtigen Schüler ſchon jetzt das
Anderthalbfache an Schulgeld wie unſere ein-
heimiſchen, aber dennoch wendet die Stadt für
die auswärtigen Schüler über das einkommende
Schulgeld hinaus faſt 40000 Mk. auf, für
die die Halleſchen Steuerzahler Deckung geben
müſſen. Aus dieſem Exempel heraus kam
denn auch das Kollegtum zu dem Beſchluß,
den Magiſtrat zu erſuchen, Erhebungen
darüber anzuſtellen, ob das Schulgeld der
Auswärtigen nicht doch beſſer zu erhöhen ſei.“
(Die Bagatelle von 40,000 M. wird der
Millionenlaſt gegenüber nicht merklich ins
Gewicht fallen. Die Red.)

*Eine Erhöhung der Provinzialabgabe
ſoll nach Meldung der „M. Z.“ bevorſtehen,
da die Ausgaben im neuen Etat der
Provinzialverwaltung noch beträchtlich höher
ſein würden, als ſie im laufenden Etat ſind.

Die Beſeitigung des Beamtenſteuer-
privilegs. Zur Beſeitigung des Steuer-
privilegs der Staatsbeamten erfahren Berliner
Blätter, daß der nunmehr fertiggeſtellte Geſetz
entwurf als ein Teil der kommenden Be
amtenbeſoldungs vorlage gedacht
iſt. Der Entwurf wird daher gleichzeitig
mit dieſer Vorlage dem Landtage zugehen,
ſo daß die Aufhebung des Steuer-
privilegiums bereits im nächſten
Etatsjahr in Geltung tritt. Da in allen
Beamten- und Beſoldungsfragen Preußen ſtets
in Uebereinſtimmung mit dem
Reich vorgeht, ſo darf man annehmen, daß
auch mit dem Reichsbeamten-Beſoldungsgeſetz
ein gleichartiger Entwurf für Reich sbe-
amte dem Reichstage zugehen wird. (Daß
die Vorlage wahrſcheinlich gleichzeitig mit
der Beſoldungs- Vorlage kommen wuürde,
war jüngſthin an dieſer Stelle bereits ange
deutet worden. Für die Merſeburger Kommunal-
ſteuer- Verhältniſſe würde die Sache von großer
Tragweite ſein. De Red.)

Vortragskurſus für praktiſche Land
wirte. Am 26. und 27. Februar ſoll im
grotzen Saale des Verwaltungsgebäudes der
Landwirtſchaftskammer Halle a. S. ein
Spezialkurſus über Fragen aus dem Gebiete
des Acker- und Pflanzenbaues abgehalten
werden. Jn dankenswerter Weiſe hat eine
Reihe von hervorragenden Gelehrten und
Fachmännern ihre Unterſtützung zu dieſer
Veranſtaltung zugeſagt. Um auch kleineren
Landwirten die Beteiligung zu ermöglichen,
iſt das Honorar für den Kurſus auf 10 Mk.
feſtgeſetzt. Anmeldungen ſind möglichſt bald
unter Einſendung des Betrages an die
Landwirtſchaftskammer zu richten. Die Ver
ſendung der Eintrittskarten und Stunden-
pläne wird rechtzeitig erfolgen.

Ortsſtatut, betr. Anbau an neuen
Straßen.

Wie bereits mitgeteilt, hat der Stadtver-
ordneten Verſammlung der Entwurf eines
Orts Statuts vorgelegen, welches vorläufig
noch nicht genehmigt worden iſt. Der Wort-
laut dieſes Entwurfs iſt folgender:

Ortsſtatut
für die bauliche Erweiternng der Stadt
Merſeburg und den Anbau an neuen Straßen.

Auf Grund des 8 11 der Städte- Ordnung
vom 30. Mai 1853 und der 88 12 und 15
des Geſetzes vom 2. Juli 1875 betreffend die
Anlegung und Veränderung von Straßen
und Plätzen in Städten und ländlichen Ort-
ſchaften, wird für den Gemeindebezirk der
Stadt Merſeburg folgende Ortsſtatut feſt
geſetzt

8. 1
An Straßen oder Straßenteilen, welche

noch nicht gemäß den baupolizeilichen Be
ſtimmungen der Stadt Merſeburg für den
öffentlichen Verkehr und den Anbau fertig

1 dieſen Straßen
hergeſtellt ſind, dürfen Wohngebäude, die nach

einen unmittelbaren oder
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durch einen Zugangsweg vermirtelten Aus
gang erhalten ſollen, nicht errichtet werden.
Ausnahmen von dieſer Regel können vom
Magiſtrat unter Zuſtimmung der Polſzeiver-
waltung geſtattet werden, wenn der Unter-
nehmer ſich den aus F 2 dieſes Statuts er
ſichtlichen und den ſonſt noch vom Magiſtrat
zu ſtellenden Bedingungen durch ſch iftliche
Erklärung unterwirft. Der Errichtung von
Wohngebäuden wird der Umbau, Ausbau
oder Erweiterungsbau beſtehender Wohnge-
bäude, der Anbau an beſtehende Wohnge-
bäude, die Umwandlung eines bisher zu
anderen Zwecken benutzten Bauwerks in ein
Wohnhaus, ſowie der Wiederaufbau eines
niederzelegten oder durch Naturereigniſſe zer
ſtörten Wohngebäudes gleich geachtet.

F. 2.
Bei der Anlegung einer neuen oder bei

der Verlängerung einer ſchon beſtehenden
Straße, wenn dieſe zur Bebauung beſtimmt
iſt, ſowie bei dem Anbau an ſchon vorhan-
denen, bisher unbebauten Straßen und Straßen

teilen ſind die angrenzenden Eigentümer ver-
pflichtet:

1. den zur Straße einſchließlich Bürger
ſteig) entfallenden Grund und Boden bis zur
Straßenmitte, der Stadtgemeinde Merſeburg
unentgeltlich, ſchulden- und laſtenfrei zu über
eignen und aufzulaſſen, oder falls die Stadt
gemeinde das Straßengelände erwirbt oder
bereits erworben hat, derſelben den dafür ge
zahlten Kaufpreis im vorgedachten Umfange
zu erſtatten;

2. zu den Koſten der Freilequng, Her
ſtellung des Straßplanums, des Pflaſters der
Straße und der Bürgerſteige, der Kanaliſation
und der Beleuchtungsvorrichtungen an die
Kämmereikaſſe einen verhältnismäßigen Bei-
trag zu zahlen, deſſen Höhe für 1 qm auf
8-acht--Mark feſtgeſetzt wird.

F. 3.
Dieſe Verpflichtungen 2) haben die Eigen

tümer für die ganze Länge ihrer die Straße
berührenden Grundſtücksgrenze und bis zur
Straßenmitte, höchſtens aber bis zu 13 m
Breite. Eigentümer von Eckgrundſtücken haben
dieſe Verpflichtungen hinſichtlich beider an
grenzender Straßen.

S. 4.
Der Zeitpunkt, wann, und der Umfang und

die Art und Weiſe, wie eine Straße hergeſtellt
werden ſoll, wird von den ſtädtiſchen Be
Leſegt nach Maßgabe des Bedürfniſſes feſt
geſetzt.

S. 5.
Dies Ortsſtatut tritt mit dem Tage ſeiner

Veröffentlichung in Kraft. Die Beſtimmungen
desſelben finden auch Anwendung auf alle
diejenigen Anbauer, welche den durch die
bisherigen ortsſtatutariſchen Vorſchriften be
gründeten Verpflichtungen noch nicht nachge
kommen ſind oder für die Erfüllung derſelben
lediglich erſt eine Sicherheit geſtellt haben.

Sobald dies Statut in Kraft tritt, ver
lieren die Ortsſtatute vom 27. Auguſt 1886
und 19. November 1886 ihre Gültigkeit.

Merſeburg den 30. Dezember 1907.
Der Magiſtrat.

Merſeburg, den
Die Stadtverordneten Verſammlung.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 11. Febr. Jn ver-

ſchiedenen Haushaltungen wurde öfter über
Verluſt von Federvieh geklagt, ohne daß man
ſich die Urſache des Verſchwindens erklären
konnte. Herrn B. gelang es nun kürzlich, in
einem Fangeiſen einen Steinmarder zu
fangen. Jene Räubereien ſind ſeitdem unter
blieben.

Erfurt, 10. Febr. Einen eigenartigen
Unfall hatte ein Oberkellner aus Erfurt, der
dort einer Hochzeitsfeier beiwohnte. Während
allgemeiner Heiterkeit mußte er derartig
lachen, daß ſein künſtliches Gebiß in die
Luftröhre kam. Der junge Menſch mußte
ſich in einer chirurgiſchen Klinik einer
ſchweren Operation unterz ehen.

Magdeburg, 11. Febr. Zu der heute
im Siadtmiſſionshauſe ſtattgefundenen
Jahresverſammlung des Ev. Kirchl. Hilfs
vereins und der Frauenhilfe hatten
ſich, nachdem die getrennten Vorſtands-
ſitzungen beider Vereine vozaufgegangen
waren, eine ſtaatliche Anzahl von Mitgliedern
und Freunden, Herren und Damen, aus allen
Teilen der Provinz eingefunden. Der
Hilfs verein hat mit Hilfe außerordent-
licher Gaben den Bau verſchiedener Gottes-
häuſer veranlaßt: in Thale und Papitz
Modelwitz; eine demnächſtige Kirchweih ſteht
in Wehlitz b. Schkeuditz bevor. Die Haupt
aufgabe und Arbeit bleibt die Unterſtützung
und Pflege der Stadtmiſſionen in
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Berlin, Magdeburg und Halle, deren geiſt-
liche Vorſteher die berufenſten Werbearbeiter
für den Hilfsverein ſind. Wünſchenswert bleibt
ein Berufsarbeiter als Schriftführer. Als
neue Aufgabe iſt die Ausbildung von Ge
meindehelfern und auch Helferinnen
notwendig. Jn der „Frauenhilfe“ hat be-
dauerlicherweiſe der bisherige Schriftführer
Konſiſtorialrat Siegmund- Schul tz e-Magde-
burg ſein Amt niedergelegt, deſſen verdienſt
voller Tätigkeit es gelungen iſt, die Anzahl
der Zweigvereine von 15 i. J. 1902 auf 132
i. J. 1908 zu bringen. Auf Vorſchlag des
Vorſtandes wird Frau Reg.-Präſident v.
Borries zur Vorſitzenden der Frauenhilfe
gewählt zum Schatzmeiſter Geh. Kommer-
zienrat Zuckſchwerdt Magdeburg. Der
Ausbau der Bezirksorganiſation für die
einzelnen Reg.-Bezirke iſt in erfreulicher Ver
tiefung begriffen. Bezirksleiter für Maogde-
burg Reg.-Präſ. a. D. von Arnſtedt,
Schriftführer Sup. CremerJden; für
Merſeburg: P. Delius- Merſeburg
und P. Hobbin g. Halle. Bei Behandlung
der Frage: „Welche Jungfrauenvereine
eignen ſich zur Angliederung an die
Frauenhilfe?“ bemerkte der Referent
P. Lic. Seitz, Schriftführer des Hilfsvereins,
daß die Frauenhilfe der beſtehenden Organi-
ſation der Jungfrauen- Vereine keinerlei
Konk rrenz machen will. Jungfrauen-
Vereine können nur an die Frauen-
hilfe angeſchloſſen werden 1. wenn ſonſt
am Orte keine Möglichkeit gegeben iſt,
die Gedanken der Frauenhilfe zur Geltung zu
bringen, und 2. wenn die Jungfrauen- Vereine
tätig im Gemeindeleben ſtehen Kranken-
und Gemeindepflege, Miſſionsarbeit uſw. Jn
lebendiger, von ſonnigem Humor durchzogener
Rede erörterte darauf Fräulein Margarete
Behm- Berlin, Vo ſitzende des Gewerkoereins
Deutſcher Heimarbeiterinnen, die „Fürſorge
der Frauenhilfe für Heimarbeiterinnen.“ Ein
kurzer geſchichtlicher Ueberblick zeigt, daß der
1900 gegründete Gewerkverein heute rund
5500 Mitglieder zählt. Sein Beſtehen er
möglicht unſeren chriſtlichen Schweſtern, ihr
ehrliches Brod zu verdienen, und ſchützt ſie
vor bisherigen Hungerlöhnen. Die immer
beſſere Regelung der Heimarbeit iſt eine chriſt
liche und zugleich nationale Hauptaufgabe.
Was der Gewerkverein nicht ermöglichen kann,
muß die „Frauenhilfe“ ins Werk ſetzen Be-
ſchaffung von Erholungshäuſern, Vermittlung
regelmäßtger Beſchäftigung mit beſtimmten
Mindeſtſtundenlöhnen (behördliche Aufträge
mit Umgehung der Zwiſchenmeiſter), Unter
bringung bejahrter Heimarbeiterinnen in
Altersheimen, Ueberweiſung von Arbeits
gelegenheit durch geeignete hilfsbereite Perſön-
lichkeiten und Zuführung von Geldmitteln
(Anſtellung von Berufsarbeitertnnen). Lang-
anhaltender Beifall lohnte die treffenden, aus
begeiſtertem Herzen kommenden Ausführungen
der Vortragenden.

Burg, 10. Febr. Wie allfjährlich hatte
ſich alles, was in Burg ſalonfähig iſt, im
Feſtſaal der „Reſſource“ zuſammengefunden,
um nachträglich Kaiſersgeburtstag
zu feiern und das feine Feſteſſen zu genießen.
Liebliche Düfte ſtiegen aus der Küche in den
weiten Raum. Die „gänzlich unvorbereiteten“
Redner warfen noch einen letzten Blick in das
unter die Tiſchkarte geſchobene Manufkr' pt.
Plötzlich verſtummt das Gemurmel. Einige
Herren eilten der Tür zu und verſchwanden
aus dem Saale. Was war geſchehen, was
iſt los Ach, es war Schlimmes geſchehen
Ein Gerichtsvollzieher war im Hauſe erſchienen,
die Amtsmappe gefüllt mit den gefürchteten
Paptervögeln, die auf der Rückſeite mit Leim
beſtrichen ſind. Und dieſer Mann ſtand in
der Küche und war daran, das Feſteſſen
zu pfän den. Geld oder Braten! rief der
harte Mann, der im Auftrag eines Gläubigers
von dem Oekonomen der „Reſſource“, einem
ehemaligen Saalb ſitzer in Burg, eine Schuld
einkaſſteren wollte. Geknickt ſank der
Schuldige zuſammen, und geknickt bvlickten
ſich die Gäſte an. Was war da zu tun
Woher kam die Rettung aus dieſer Bedräng-
nis Da warf jemand die Schultern
zurück. Wozu hatte er die Energie und die
juriſtiſche Ausbildung! Erhobenen Hauptes
trat er dem ungebetenen Gaſte gegenüber und
bewies ihm, daß das Feſteſſen nicht dem
Oekonomen, ſondern den einzelnen Feſtteil-
nehmern gehöre. Der unwiklkommene Störer
der vaterländiſchen Feier möge alſo gefälligſt
wieder abziehen. Das tat der Mann mit
den Siegeln auch. Weniger vrelleicht, weil
er von der neuen „Rechtslage“* überzeugt
war, als vielmehr darum, weil ſo ein fertig
geſchmortes Feſteſſen ſchwerlich unter den
Hammer zu bringen iſt. Die Gefahr war
beſchworen, das duftende Eſſen gerettet

Gerichtszeitung.
Freiberg, 11. Febr. Die Bürgermeiſters-

Witwe Beier aus Brand, die Mutter der
Mörderin Grete Brand, wurde heute von der erſten
Strafkammer des Landgerichts wegen Verſuchs der
Verleitung zum Meineid zu zwei Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 10. Febr. Flüchtig iſt der bei einer

hieſigen Lotterie- Kollektion als Geſchäftsführer ange-
ſtellt geweſene Max Bruno Aſter, geboren am
13. Mai 1878, nachdem er Geſchäftsgelder in Höhe
von 8000 Mark unterſchlagen hat. Der Geſuchte
wird geſchildert als von großer ſchmächtiger Geſtalt,
mit länglichem Geſicht, 5londem Schnurr- und
Spitzbart.

Berlin, 11. Febr. Der flüchtige Banquier
Friedberg iſt in London geſehen worden, ſein
Genoſſe Bohn hält ſich anſcheinend noch in Ber-
lin verborgen. Die Flucht iſt von langer Hand
vorbereitet worden.

Kafſſel, 10. Febr. Auf der Bühne vom Tode
ereilt wurde ein Radfahrkünſtler, der
mit einem anderen unter dem Namen Gebr. Fluher
ſeit kurzem hier in den Kaiſerſälen auftrat. Eben
hatte er ſeine Schlußnummer ein Saltomortale
auf die Schultern ſeines Genoſſen ausgeführt,
als ihn ein Blutſturz befiel, während der Vorhang
gerade herabgelaſſen wurde. Schon nach wenigen
Minuten war er eine Leiche. Der Verunglückte,
ein junger Mann von 28 Jahren, war verheiratet
uud Vater eines Kindes.

Breslau, 11. Febr. Die dem Fürſten von
Lichnowsky gehörige Flach sbrech anſtalt
in Kuchelna iſt vollſtändig ein geäſchert.
Jn der oberſten Etage waren etwa 10000 Zentner
Leinkuchen aufgeſtapelt. Die Fabrik war im letzten
Sommer neu erbaut und erſt ſeit ſechs Wochen im
Betriebe.

Bern, 11. Febr. Bankdirektor Wolf iſt,
wie bereits gemeldet, Sonntag vormittags 11 Uhr
ab geſtürzt. Er war von einem Ehepaar
Mayer und zwei Bergführern begleitet und kam
von Chamonix. Die Kolonne war im Begriffe,
zum Mönchsjoch (3600 mw) zu ſteigen. Hierbei geriet
ſie in einen Schneeſturm und fonnte die Skie nur
teilweiſe benutzen. Es wurde beabſichtigt, eine ge-
fährliche Schneebrücke zu traverſieren, die der Führer
Amatter vorher unterſucht und paſſierbar ge-
funden hatte. Der Führer ging als erſter voran,
dann folgte Fritz Amatter, hierauf die beiden
Herren und die Dame. Wolſ tat an der kritiſchen
Stelle einen Fehltritt, kam dabei aus dem Bereich
der eigentlichen Schneebrücke und verſank plötzlich
in der Abgrundtiefe der Gletſcherſpalte. Alles
Rufen in den Gletſcherſchlund war umſonſt, das
Herablaſſen am Seil war unmöglich, da es an dem
nötigen Seilvorrat fehlte. Die Karawane gelangte
bis zur Berglihütte, wo ſie übernachtete und
brachte die Unglücksbotſchaft am Montag nach
Grindelwald.

Kleines Feuilleton.
Eheſtatiſtik unter den Dienſtboten.

Daß von allen jungen Mädchen, die in einem
Berufe ſtehen, die an Häuslichkeit und Spar-
ſamkeit gewöhnten Dienſtmädchen am be-
gehrteſten für die Ehe ſind, ſucht Marie Heller
in der von ihr ſherausgegebenen Dienſtboten-
zeitung durch folgende Zahlen aus der
preußiſchen Statiſtik zu beweiſen Es haben
in Preußen im Jahre 1906 im ganzen
309 922 Frauen und Mädchen geheiratet, und
von dieſen waren es 68,468 Dienſtmädchen;
40,31 von ihnen ſtanden in den Städten im
Dienſt und 28,037 auf dem Lande. Von je
100 Mädchen, die überhaupt geheiratet haben,
waren alſo immer 22 Dienſtmädchen. Vas
iſt außerordentlich viel, und alle anderen Be-
rufsklaſſen bleiben weit hinter ihnen zurück.
So haben beſpielsweiſe von den Schneiderinnen,

die nach den Dienſtmädchen die begehrteſten
Ehefrauen ſind, nur 30 109, das ſind 9 auf je
100, und von den Fabtikarbeiterinnen gar
nur 18 115, nämlich 5 auf je 100 geheiratet.
Und noch weniger günſtig ſieht es im Heirats-

S

Hoen e2

regiſter um ſolche Mädchen aus, die ihren
Dienſt in der Häuslichkeit aufgegeben haden,
um Aufwarteſtellen anzunehmen, denn von
ihnen ſind nur 9349, alſo 3 von je 100 zur
Ehe begehrt worden. Schlecht ſteht es um
die Verkäuferinnen, Maſchinenſchreiberinnen,
wie überhanpt alle im Handelsgewerbe be-
ſchäftigten Mädchen, denn von ihnen heiratete
durchſchnittlich nur eine einzige von je 100;
im Jahre 1906 belief ſich ihre ganze Eheliſte
auf die beſcheidene Zahl von 5258.

Das Unwetter in Galizien, beſonders
die in Oſtgalizien mit ungewöhnlicher Hef-
tigkeit andauernden Schnecſtürme bedeuten
eine Kataſtrophe. Lemberg iſt buchſtäblich
vom Weltverkehr abgeſchnitten. Der Bahnver-
kehr zwiſchen Lemberg und Krakau iſt unter-
brochen. Jm haushohen Schnee ſind tauſend
Arbeiter mit der Freimachung der auf dieſer
Strecke eingeſchneiten Züge beſchäftigt. Auf
ſechzehn Bahnlinien Oſtgaliziens iſt der Ver-
kehr auf mehrere Tage ſiſtiert. Der Perſonenver-
kehr und die Briefpoſt Krakau Wien ſollte
über die Seitenlinie Sambor--Chyrow--
Przemysl geleitet werden; ſeit geſtern früh
iſt auch dieſe Strecke vom Schnee verweht.
Der Verkehr zwiſchen Podmoloczysk und Tar-
nopol wird mühfelig mit Schlitten aufrecht
erhalten. Jn Sandowa und Wisznia müſſen

viele Reiſende, die nach Krakau unterwegs
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ſind, den Witterungswechſel abwarten. Dort
ſind bereits die Lebensmittel ausgegangen;
die Zufuhr aus Grodeck iſt ſehr erſchwert.

Das Treiben einer „Zauberin“ iſt,
wie der Fft. Zig. geſchrieben wird, ſoeben in
Edenkoben in der Pfalz aufgedeckt worden.
Dort befaßte ſich ſeit langem eine Frau mit
Kartenlegen und ähnhlichen Dingen; ſie hatte
einen ausgedehnten Kundenkreis in der nahen
und fernen Landbevölkerung. Neben dem
Kartenlegen betrieb ſie einen einträglichen
Schwindel in dem Verkauf eines, natürlich
wertloſen Trankes, für den ſie 5 Mk. pro
Flaſche nahm. Das Tränkchen ſollte un
getreue Liebhaber und Ehemänner zurück-
führen, weshalb nicht nur viele junge
Mädchen, ſondern auch verheiratete Frauen
fleißige Abnehmer der Mixtur waren. Schließ-
lich genügte der Schwindlerin auch das nicht
mehr, und ſie verlegte ſich aufs „Geldver-
mehren“. Sie erfand einen „geheimen
Schweizerbund“, deſſen Mitglied zu ſein ſie
vorgab, ſelbſtredend nur denen gegenüber, die
„nicht alle werden“, und redete den
Leuten ein, in dieſer Eigenſchaft könne
ſie jede Summe Geldes verdoppeln
und verdreifachen. Auf dieſen Hum-
bug fiel eine reiche Witwe aus der Umgebung
von Edenkoben herein. Sie übergab der
Zauberin nach und nach die Summe von
10 000 M. mit dein Auftrag, ſie zu ver-
doppeln. Zu ihrem Glück konnte die ein-
fältige Frau guten Bekannten gegenüber nicht
ſtillſchweigen; der Humbug wurde ruchbar,
und es erfolgte von unbeteiligter Seite An
zeige, worauf bei der Schwindlerin Haus-
ſuchung gehalten wurde, bei der ſich noch
rund 9500 M. vorfanden.

Ein entflogener Ballon. Jn Berlin
hat ſich ein Ballonunfall ereignet, der an den
Unfall der „Patrie“ erinnert. Der Wind, der
geſtern mit großer Heftigkeit wieder über
Berlin fegte, hat eines der erprobteſten Fahr
zeuge des deutſchen Vereins für Lufrtſchiffahrt,
den Ballon „Tſchudi“, ohne Beſatzung und
leer davon getragen, während er auf dem
Tegeler Gaswerk gefüllt werden ſollte. Es
iſt mit Rückſicht auf den ſtarken Wind wenig
Hoffnung vorhanden, den Ballon wieder zu
finden. Mit dem Ballon wollte der Vor-
ſitzende des in Breslau neu gegründeten
ſchleſiſchen Luftſchiffervereins, Profeſſor Abegg,
mit ſeiner Gattin eine Luftfahrt zu Prüfungs-
zwecken unternehmen.

Jm LKiebesfalle Bu gpeſter
Blätter wollen beſtätigen können, daß die
Witwe des amerikaniſchen Millionärs Cor-
nelius Vanderbilt den ungariſchen Grafen
Hadjk heiraten wird, nachdem vor kurzem
ihre Tochter dem ungariſchen Grafen Szechenyi
ihr Goldhändchen gereicht hat. Graf Alexander
Hadjk wurde im Jahre 1865 geboren und
hat ſein bedeutendes Vermögen im Karten-
ſpiel und auf dem Rennplatz verloren. Die
Witwe Vanderbilts, die das Wappen neu
vergolden will, iſt ein halbes Jahr jünger,
als er.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Feuerverſicherung. Die im Jahre 1821 eröff-

nete Gothaer Feuerverſicherungsbank auf Gegen-
ſeitigkeit, deren Geſchäftsbereich ſich auf das Deutſche
Reich und die deutſche Schweiz erſtreckt, hat mit
dem Jahre 1907 das ſiebenundachtzigſte Jahr ihrer
gemeinnützigen Tätigkeit vollendet. Jm Jahre 1907
waren für Mark 6504 330 400 (gegen das Vor-
jahr mehr M. 169 321 100. Verſicherungen in
Kraft. Die Prämieneinnahme betrug im Jahre
1907: 21 425 016. Pf. (gegen das Vorjahr mehr
Mark 567834 Pf. Von der Prämieneinnahme
wird in jedem Jahre derjenige Betrag, der nicht
zur Bezahlung der Schäden und Verwaltungskoſten,
ſowie für die Prämienreſerve erforderlich iſt, den
Verſicherten zurückgewährt. Nach dem jetzt ver-
öffentlichten Rechnungsabſchluſſe für das Jahr 1907
beträgt dieſer an die Verſicherten zurückfließende
Ueberſchuß M. 15 685 313 30 Pf. oder 73 der ein
gezahlten Prämie. Jm Dur chſchnitt der letzten zehn
Jahre ſind alljährlich 73, der eingezahlten
Prämien als Ueberſchuß an die Verſicherten
zurückerſtattet worden.
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gebrannte Kaffee s
Erstklassiges bestanerkanntes Produkt-

Nur Original Packung
Zuntz sel. Wwe., Kgl. Hokl.
Käuflich in Merseburg

C. L. Zimmermann.
Fritz Schanze.
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Dann
Zurückgekehrt vom Grabe

unseres teuren Entschlafenen
Kann ich es nicht unterlassen,
meinen herzlichsten Dank
hierdurch auszusprechen. Ganz
besonders Dank denen. welche
ihn während seinerlangenKrank-
heit besucht und getröstet haben.

Herzlichen Dank Herrn Pastor
Hennig für die trostreichen
Worte im Hause und am Grabe.
sowie Herrn Lehrer Gräfe und
der Schuljugend. Herzlichen
Dank allen von Nah und Fern
für die Anteilnahme und die
überaus reichen Blumenspenden.
Herzlichen Dank dem hiesigen
Landwehrverein für die ihm
bewiesene Ehre zu seiner letzten
Ruhestätte. Dies Alles hat
unserm Herzen wohl getan.
Möge Gott allen ein reicher
Vergelter sein.

Die trauernde Witwe
Rühlemann

302) nebst Angehörigen.
Dörstewitz, den 12. 2. 08. z

olz-Kuktion.
Dienſtag, den 13. Febr. d. Js.
kommen in den Dachslöchern des
Skopauer Holzes und in der Sko-
pauer und Collenbeyer Aue von
Du Uhr ab zum Verkauf:
4 Eichen 0.10-—-2.70 Feſtmtr.
35 Rüſtern 0.15——3.17 Feſtmtr.
8 Eſchen O. I1--1.00 Feſtmtr.
142 Stck. Säulen
19 Raumm. Scheite
20 Raumm. Knüppel
92 Haufen Abraum
11 Haufen Weiden n. Buſch.

Sammelplatz Weſtausgang des
Skopauer Holzes. (309

Rittergut Skopau
bei Merſeburg.

SDolneruas,
gelb u. weiß, in Büchſen à 80 Pf.
u. 1 Mk. gelbes Wachs, Terpentinöl,

Schellack, denat. Spiritus.

Stahlà Paket 25 Pf. empfiehlt

9skar Leberl,
299) Drogen u. Farben,

Burgstrasse Nr. 16.
Mittel chwerese (FuchsPferd wallach),

paſſend für Landwirte zu verkaufen
Radewell, Hauptſtr. 31.

Fritz Sohanzo

empfiehlt zur Bockbierſaiſon in
hervorragend feiner, ſtets friſcher

Ware: (206Vockbier Krüt,Regensburger n

Halberſtädter hen
Frankfurter

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. n Donnerſiag, den 13. Februar,

S e n Weißenfelſerſtraße 11 iſt dergte Ptage zu vermieten m
am 1. April 1908 zu beziehen. Preig
550, Mark. Näheres im Komtor
des Borſchußvereins Markt 10

Flechten
nUssonde und trockeno er hre skroph.,

Ekzoma. Hautaussahläoffene Füsse
für alle le d n d 93 ung nervosos e Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, döro
Personen denen der Genuss von Se Finger, alte Wunden sind oft sehr dartnüekigg

Kaffee untersagt ist. Voller Kaffee- wer bisher vergeblich hofftehoilt rden, mache noch einen Vegoe zu wegenuss ohne schädliche Nebenwirkung wit der Tentong Vovührton h
frei von Gift und Säuro. Dose Mark I. u. Z.

Dankschreibon gehen täglich ein.
J h in riginalp ackung weiss-grän- rot

wech Weinböhla, Sache.rade Weise man zurück.Rodo w. den meisten Apotheken.

zu haben in der KreisblattDrudere.
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Wirklicher Natur-Kaffee! Kein Surrogat!

Unsere Marke „Pfeilring“ allein
garantiert die Echtheit unseres

Lanolin- Crecm
und unsererLanolin- Sefke.

„Nachahmungen weise man zurück.“Voreinigre Chemische Werke Aktiengeselisehaſe.
Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde, Oharlottenburg, Salzufer 16.

nummer vom Verlag, München, Theatinerſtr. 47

S Dr J Kein Beſucher der Stadt Münchenß ſollte es verſäumen, die in den Räumen der Redaktion,

Theatinerſtraße 47 UI vefindliche, äußerſt intereſſante Hus-
ſtellung von Originalzeihnungen der Neggendorkfer- Blätter

zu bvelichtigen.

S Täaglich geökknet. Eintritt kür jedermann frei! r
e

e r n W WM

c r ue e

Man abonniert jederzeit auf das
ſchönſte und billigſte
Familien Wihblatt

Meggendorfer Blätter
München O 9 Zeitſchrikt kür Humor und Kunſt
O Vierteljährlich 15 Nummern nur M. 3. 9

Rbonnement bei allen Buchhandlungen und
Poſtanſtalten. Verlangen Sie eine Gratis-Probe-

S

ſoſſclerentsener ſigeetat e Leisers ung Königs Wilhelm l.

am Rathhausein RHEI NBERG am Niederrhein.

Gegr. W 13846.

Anerkannt bester Bitterlikört
cccqhhcc--24 Preis-Moedaillen?

n Vnderb er g. Boonekamm.

9 2
e

Hermann Maercker
Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker;

Halle a. S,
Neue Promenade lIa,
vis à vis den Prancke'schen

Stiftungen,
S Saale-Zeitungs-Passage,

J e e empfehlen ihr gut assortiertesS e e Xi e A. HERTE L Lager gediegenerPianinos, Flügel u. NRarmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) lang ährige Garantie für ihre PFabrikate.

2 kräſtige, nüchterne

Arbeiterfinden dauernde Beſchäftigung bei
einem Wochenlohn von 25 bezw.
23 Mark.

Merſeburg, den 10. Februar 1908.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager. tStimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausge führt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

institut empfohlen. (1538Telephon Xr. 3219.
8 J S

dwSchon nDie Verwaltung der Gasanfſtalt.

298)

darunter beſonders vorteilhafte, für Konfirmation geeignete Genres, ſind eingetroffen und kommen zu ertra billigen Preiſen zum ekaut

De

Hervorragend ſchöne Sortimente t n neuenrühja hre eidereto ffenma,
Bitte die Auslagen in meinen Schaufenſtern zu beachten. r

Otto Dobkowitz, Entenplan II.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

r W

J W.
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